
















Geneigter Seſer.
Ortugall das weltberuhm
te Konigreich ſo nunmeh
ro die Schaubuhne gewor
den worauff in einer bluti

gen Tragedie umb die groſſe Mo—
narchie mit lebendigen Perſonen
nicht vermaſquirten Comodianten
geſpielet wird/ ſtellet ſich ſeinen Au
gen dar des Verfaſſers leiß hat mit
hochſter Bemuhung die Decke/ ſo die
Entlegenheit vorgehangen auffge
hoben und ihm den gantzen Zuſtand
des Koniglichen Hofes und gantzen
Konigreichs auns genaueſte entde
cket. Er wurdige ſie einiger Durch
blatterung und bleibe ferner gewo

gen.
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„Das erſte Capltel.

Vom Konige.
Es Konigs Titul iſt der Allerdurch—2 GOttes Gnaden Konig von Por
au lauchtigſte Furſt Don Pedro II. von

tugall und Algarbien von beeden Seiten des
Meers in Aftica, Herr von Guinea, und
uber die mit den Waffen eroberte Platze der
Schifffahrt Handel in Ethiopien, Arabien,
und Indien &c.

g. 2. Die Liberey iſt grun.
S. 3. Don Pedtro der II. itziger Konig iſt

gebohren den 26 April 1648 nahm erſtlich
unter dem Titul eines regierenden Printzen
den 23. Nov. 1667 die Regierung an nach
dem ſein unglucklicher Bruder Don Alonſo
VI vom Regiment verſtoſſen und wie ſelbi
ger den i2 Decemb. 66ʒ verſtorben gebraucht
er ſich ſeit der Zeit gar des Koniglichen Nah
mens.

s. 4. Seine Eltern waren Don Juan IV
gebohrner Hertzog von Braganęga, der anno
1640 das Spaniſche Joch vom Halſe warff
und die Portugiſche Crone aunſetzte. Die
Mutter war Louiſe Frangoiſe de Gusman,
gebohrne Hertzogin von Medina Sidonia,
welche als eine behertzte muthige Dame ihten
zweiffelhafften EheHerrn zu Annehmung
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6 Das erſte Cap.
der Cron nicht wenig angefriſchet auch ihm
dieſelbe durch ihren guten Rath erhalten.
Anno isgö ward ſie nach deſſen Abſterben zur
Regentin und Vormunderin ihrer Printzen
deren damahls drey waren beſtattiget weil
ſie nun einmahl des Regierens gewohnt
giebt man ihr die Schuld daß ſie umb das
Gouvernement nicht aus den Handen zu
laſſen ihrem Sohn Alonſo viel Handel an
geſtifftet und ihn erſtlich ins Geſchrey ge
bracht ob ware er durch eine Kranckheit
welche in der Jugend ihn befallen zur Regie
rung und andern Sachen untuchtig gema
chet worden.

C. 5. Von Perſon iſt der Konig ſtarck und
groſſer als ſonſt die Portugiſen insgemein
uberaus ſtarck und geſchwinde dabey in allen
Leibes-Ubungen. Er hat einen majeſtati
ſchen langſamen Schritt man mercket an ihm
nichts hochmuthiges ſondern vielmehr eine
ſolche Modeſtie, oder Sittſamkeit die man
ſelten an Leuten von ſeiner conditian an
trifft. Wann viele Leute ihn anſehen ſchei
net er etwas blode zu ſeyn imgleichen wañ er
offentlich u reden hat, Er tragt eine lange
ſchwartze herruque, und wenn er ſich offent
lich ſehen laſt ein ſchwartzes Kleid mit einem
Mantel und langen Kragen mit Spitzen wie
alle StandesPerſonen in Portugall gemei
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vom Konige. 217
niglich thun. Sonſten daheim gehet er ohne
Mantel inallerhand Farben und ſind ſeine
Kleider meiſt auff Frantzoſiſch gemacht.

g. 6. Den Verſtand aubelangend ſo feh
let es ihm nicht daran er begreifſt ein Ding
gar leichtlich und urtheilt gründlich: Er iſt
ſehr bedachtſam voller Gedancken und zur
melancholie ſehr geneigt nnd zwar jahrlich
mehr und mehr.

h. 7. Jn ſeiner Religion iſt er ſehr eifrig
halt ieine Zeiten gar genau und hort man ihn
offt dey ihm ſelbſten viel Ave Maria, und Pa-
ter Noſter beten. Er wendet viele Unkoſten
auff Bekehren der Unglaubigen ſchamet ſich
auch nicht ſelbſten ſeine hohe Perſon zu be—

miuhen wann er nur den geringnen von denen
io genannten Ketzern zur Romiſchen Kirchen
bringen kan. Gegen die Armen iſt er uber
aus mitleidend und rrepgebig.

g. 8. Jn ſeinem Eſſen iſt er ſehr maßig er
ſpeiſet gemeiniglich allein und auff der Er
den cnach altem Portugiſiſchen Gebrauch
wie das Frauenzimmer noch heutiges Tages
thut) auff einem bloſſen Stuck Holtz laſt ſich
von wenigen Leuten bedienen und ſeine
Speiſen auch nur auff eine Perſon anrichten.
Er trincket nichts als Waſſer hat auch nie
mahls etwas anders getruncken kan auch
den Wein nicht einmahl riechen noch jemand

A4 umb



Das erſte Cap.
umb ſich leiden der Wein getruncken, dahero
ſeine Grandes, wann ſie bey Hoffe ihm auff—
warten wollen ſelbigen Tag uber des Weins
ſich enthalten muſſen ſonſt wurde ers gewiß
lich riechen und ihnen ſein Mißfallen zu ver
ſtehen geben.

ſ. 9. Dieſe Maßigkeit aber kan man ihm in
andern Sachen nicht eben nachruhmen dann
in der Liebe thut er der Sachen nur gar zu
viel daher er auch wie man ſagt die Liebes
Straffen ausſtehen muſſen welche auff ſol
che unmaßige Luſt zu folgen pflegen. Doch
hat man niemahls gehort/ daß er offentlich
eine vor ſeine Maitreſſe declarirt ausge
nommen eine Franzoſin. Die ubrigen
alle mit denen er dergleichen Liebes—
Handel gepflogen deren keine geringe
Anzahl ſind alle von geringen extract
Mohren Gelbe Weiße ohne Unter
ſcheid. Von unehlichen Kindern hat er
doch keines vor das ſeinige erkant ausge—
nommen eine Tochter derer Mutter auch

nicht von gar hohen Stande weil ſie wie man
ſagt die immer des Konigl. Pallaſts auszu
kehren beſtellet ware.

J. 10. Die Aufferziehung iſt Blut ſchlecht
geweſen ſo daß man ihm faſt das geringſte
nicht lernen laſſen welches einige der pouti-
que ſeiner Fr. Mutter und der Miniſtern zu

ſchrei



vom Konige. 9
ſchreiben als welche dadurch gedacht das
eglinent in Honder zu behalten. Dochre
det er gut Spaniſch und zwar mehrentheils
in ſelbiger Sprache mit allen Frembden die
etwas an ihn zu ſuchen haben. Jn ſeiner
Mutter-Sprache ſoll er ſeines gleichen nicht
haben den Mangelder gehorigen Aufferzie
hung erſetzt dennoch ſein naturlicher guter
Verſtand der durch die lange Erfahrung in
denen Stats: Affairen ſo weit gekommen daß
er es den beſten Miniſtern gleich thut.

g. 11. Weil man ihm nun in der Jugend ſo
wenig beygebracht iſt leicht zu erachten daß er

nicht groſſe Luſt zu denen Buchern und Wiſ
ſenſchafften haben ſondern vielmehr in den
Leibes Ubungen ſuchen werde wann ſolches
das boſe Wetter nicht zulaſt ſo hat er ein di-
vertiſſement, welches mauche vor nicht gar zu
anſtandig vor einem ſo groſſen Printzen hal
ten wollen. Wann die Tags Affaires expe-
cüret laſt er die junge Leute nicht nur den
Adel ſondern auch die aller geringſten Leute
aus derStadt zuſammen kommen da ſie ihm
dann erzehlen muſſen was in der Statt ſich
neues zugetragen. Dahero ſagt man durch
gehens in Lisbon, wañ etwan etwas paſſirt
es ſey auch was es wolle auf den Abend wird
dieſes Jhrer Majeſt. vortragen. Sonſten
wan er mehr Zeit ubrig hat ſucht er ſeine
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10 Das erſte Cap.
groſte Luſt auf oer Jagt ſowol mit Wildprat
als Federvieh und im reiten ſonderlich im.
Stier-Gefechte. Auff die Jagt nimmt er die
Konigin gemeinlich mit ſich damit ſie der
Lun mit geuieſſe/ dies geſchiehet gemeiniglich
zwiſchen Weinachten und Faſtnacht als wel
che Zeit zu ſolcher Luſt gewidmet dieſe Zeit
uber reſidirt der Hof zu halva Tierra, einem
Luſt- Haus in der Provintz Alentejo 2 Meilen
von Lisbon. Doch unter allen iſt das reiten
ſeine beſte Luſt und er unter allen Portugi
ſen der beſte Reiter obgleich alle die nur ſo
viel Vermogen haben ein Pſerd zu halten
ſelbige Kunſt erlernen. Zu Alcantara einem
LuſtHaus nahe bey der Stadt exercirt er
ſich hierinnen und ſonderlich mit der Lantzen
den Stier zu fallen. Manchesmal ſteigt er gar
vom Pferde herunter und greifft zu Fuß ſolch
ein erboſtes Thier an. Damit er aber nicht al
zu groſſe Gefahr lauffe iſt hinter dem Konige
ein kleiner Platz mit Palliſaden umbſchloſſen
doch ſt/hn die Pfale ſo weit von einander daß
der Konigzwiſchen beeden hindurchgehen kan
wann nun der Stier Meiſter ſpielt wie man
chesmal geſchicht eilet ſo fort der vornehmſte
Adel dem Konige zu Hulffe da dann ein je
berzugreifft wo er am erſten kan bey den
Hornern beym Halſe bey dem Schwantze.

12.



vom Konige. 11
g. 12. Dieſe Stiergefechte ſind der Portu

aiſen groſte Ergetzlichkeit und iſt die Konigl.
Cammer gehalten jahrlich an dem Feſte des
heil. Antonit welcher ein Stadt-Kind von
Lisbon, und derſelben Patron iſt oder wann
ſonſt ein Konigl. Printz oder Prinzeßin ge—
bohren wird ein ſolches Stiergefechte halten
zulaſſen wobey ſie doch ungleich mehr gewin
net als einbunet. Weil man als dann rings—
umb dengroſſen Platz vor dem Pallaſt viele
Geruſte bauen laſſet worauff die Stellen
theuer genug bezahlet werden weil das Volck
aus dem gantzen Lande ſo bald es nur die Zei
tung horet in unglaublicher Menge hinzu
taufft. Der Konig ſitzt auff einem Ercker
nebſt der Konigin mit denen Printzen und
hat einen Edelmann zur Seiten der des Ko
nigs Befehl andeutet/ wie es in allem ſolle
gehalten werden. Halt ſich nun ein Cavallier
in ſolchem Gefechte wohl ſo wird ihn der Ko
nig nicht allein gleich loben ſondern auch des
folgenden Tages mit ungemeiner Gunſt und
Gnaden Bezenqungen empfangen.

K. 13. Die Regierung anbelangend ſo iſt
ohnlaugbahr daß es nicht ein und anders
zu ſagen gebe betreffend die manier, wie er
auff den Thron gekommen doch legen ihm
alle dis Lob bey daß Zeit wahrender Regie—
rung er ihm nichtes ſo ſehr als das wohler

ge



12 Das erſte Cap.
gehen ſeiner Unterthanen zu Hertzen gehen laſ
ſen. Man gibt ihm zwar Schuld daß er ſei
nen Rathen zu viel folge allein kluge Furſten
pflegen mehr frembden als thren eigen Augen
zu zutrauen. Die Gerechtigkent handhabet
er auff ſcharffſte man hort faſt nun mehr in
Portugal von keinem Straſſen-Raub oder
Mord mehr welches ſonſt gar gemein wat.
Dann ſolches Verbrechen wardgar leicht par-
donnirt wann es etwa in einem tumult ge
ſchehen oder die beyden Partheyen eine alte
Feindſchafft auff ein ander hatten oder der
Morder in eine Kirche gefluchtet und von dar
aus einen Schutz-Brieff geſuchet. Heute zu
tage ertheilet man ſolchen Schutz-Brieff gar
ſelten und holet offters den Schuldigen mit
Gewalt aus ſeiner Freyſtatte. Vor dieſem
waren die Monche die argſten bey Nacht
gleichwie die fidalzuos oder Edelleuthe bey
tagt. Dieſe ſtriechen alle Gaſſen durch und
verubten ohngeſtrafft allen erſinlichen Vuth
willen die Munche weil ſie nemand kante
Die Edelleute weil ihnen niemand was ſagen
durffte.

g. 14. Der Konig ertheilet ſeinen Unter
thanen wochentlich dreymal Verhor Din
ſtags und Donnerſtags einem ieden ohne
Unterſcheid. Sonnabends aber dem Adel
und denen Stats-Bedienten abſonderlich

wozu



vom Konige. 13
wozu der morgen gewidmet an ſolchen Ta
gen da der Konig einem jeden Gehor giebt hat
ein jeder einen Freyhen Zutrit entweder ſeine
Beſchwerden vorzutragen oder auch eine
Belohnung vor geleiſtete Dienſte zu ſuchen
welches ſie in ihrer Sprache requerer ſervi-
cios heiſſe/ der Konig horet ſie alle mit groner
Gedult an und verſpricht ihrer eingedenck zu

ſeyn wan ſie ſich wider anmelden.
h 15 Das courant Geld war ſo ſehr be

ſchnitten daß es kaum die Helffte mehr werth
war. Wie man aus der Verordnung ſiehet
daß ein Stuck von achten ſo nicht 4realen

wigt nicht paßiren ſollen jetzt iſt aber es im
rechten Preiß wie man nun nothwendig umb
dazu zugelangen die guldene und ſilberne
Muntzen reduciren und in geringen Preiß
ſetzen muſte nam der Konig den gantzen Ver
luſt uber ſich damit die Armuth nicht dadurch
beſchweret wurde.

g. 16. Die Cammer gefalle werden beſſer
als jemanls verwaltet die Bucher richtig ge
halten bie Zolle und Impoſten an Kauff—
leute und zwar an den meiſt bietenden ohne
Unterſchied er ſey frembde oder einheimiſch
verpachtet doch nicht langer als auff drev
Jahr da ſie von neuen dem meiſtbietenden zu
geſchlagen werden.

K. 17



14 Das andere Cap.
s. r7. Man halt es faſt eben ſo wann et

wan der Konig ſeine Magarzin will verſehen
oder frembde Wahren verlanget da han
delt man mit Kauff-Leuten deren einer noch
lieber als der andere ſchlieſſet weil der Ko
nig punctuellement, und zu verſprochener
Zeit bezahlet.

Das andere Capitel.
Von den Einkunfften auch Land

und SeeMacht der Cron
Portugall.

g. 1.
De— man hieher cchreitet mus man

J

Wnothwendig die Portugiſiſche Mun
tze verſtehen. Älle groſſe Summe

rechnet man nach Millereis, nemlich 10oo
Reis; zu Zeiten auch wohl nach Cruſados
oder Creutzthaler deren einer 400 Reis
gilt. Die Auszahlung groſſer Gumma
geſchicht gemeinlich heut zu Tag in Spani
ſchen Stucken von achten eines auff 7so
Reis gerechnet. Jnnatura ſind keine Mille-
reis, und die neuen Cruſados ſind auff 480
Reis gemuntzet. Das kleineſte SilberGeld
iſt ein Teſton oder Kopffſtuck gilt ioo Reis.
ein halb Teſton go Reis. eine Vintaha 20 Reis.
Die Gold ſtucken welche ſie mocda d' Ouro
heiſſen gelten 4800 Reis. deren gibt es auch

halbe und vierthel Stucke. g. 2.



von den Einkunfften c. 15
J. 2. Nach dem innerlichen Werth gilt die

Portugiſiſche Muntze in Vergleichung der
unſrigen folgendes doch die Lage ungerech

net.
Thl.Gr. Pf.

Ein Aillereis, oder iooo Res s—
Ein Cruſado 400 Reis 12 s
Teſton 100o Reis e3372

Halb Teſton jo Reis »14
1

Vintana 20 Reis 95

Ein Mocda doro a4soo Reis 5 10.57
Alles in ſpecie gerechnet.

8. 3. Der Zoll in Portugall iſt ſehr hoch
alle frembde Waaren einige Kleinigkeiten

ausgenommen zahlen gemeiniglich wenig
ſtens 23 vom Hundert o vor den ordinarien
Zoll und; wegen des Conſulado, welches
AchterGeld zum Schiffs-Bau und derſelben
Ausruſtung angewand wird. Dieß Ungeld

muſſen ſo wohl die Einheimiſchen als Fremb
de erlegen. Dergiſch ſo aus Terreneuve kom̃t
muß 22 pro Cento in ſpecie entrichten. Die
anderen Waaren ſo nur durch diß Land in
frembde Lander gehen geben 4 pro Cento.

B Doch
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16 Das andere Cap.
doch kommt von allen dieſen Summen Blut
wenig in des Konias Caſſa.

K. 4. Auff jedes Pfund Fleiſch ſo auff den
Marckt gebracht wird iſt eine taxe von 7 Reis,

oder ohngefehr zPfenn. geſeht und eben

ſo viel auff eine Carada, oder Maſſe Wein die
etwas mehr als drey hieſiger Noſſel hat.
Von friſchen Fiſche deſſen es ſo wohl in
der See als auch im Strome die menge gie—
bet und davon der meiſte Mauſlebet erleget
man wenigſtens 47 von ioo in ſpecie und
wird dieſer Impoſt ſcharff eingefodert. Von
allen Hauſern Landgutern Vieh und was
ſonſten gekaufft oder verkaufft wird be
kommt der Konig den Zehnde des Preißes
oder Kauff,Schillinges als nemlich 10 pro
Cento.

s. 5. Die meiften dieſer aufflagen wurden
ao. 1641 dem Konige Don. Jonm IV. von
den dreyen Landſtanden auff dem Landtage
(las Cortes) bewilliget umb den Krieg wi
der Spanien fortzuſetzen. Nach geſchloſſe
nem Frieden bewilligten ao.1674 die Gtande
ſelbige abermahls und legten dem Konige
ein ſuhſidium von einer Million Rthlr. jahr
lich zu/ doch nicht langer als auff 6. Jahr.
Ao. 1675. Hielte der Hoff vor rahtſabmb
die confirmation dieſer Aufflage beym Romi

ſchen
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von den Einkunfften:c. 17
ſchen Hofe zu ſuchen weil ſonſten die Cleri—
ſey vermoge des im Concilio Lateranenſi ge
machten Schluſſes ohne Vorwiſſen des
Pabſts auch nicht freywillig einem weltli—
chen Furſten etwas ſteuren durffte. Rom
willfahrte ihnen hierinnen und erneuert
annoch allemal gegen Ablauff des s Jabrs
dieſe Bewilligung. Dieſes Bretf wird dem zu
Lisbon reſidirenden Pabſtlichen Nuntio zu
geſchicket derdann mit Bedrohung des groß
ten Bauns und bey zoo Rthlr. Straffe ei
nem jeden befiehlet ſolche Aufflagen richtia
zu machen. Der prætext heiſt allemahl daß
dieſes Geld ſolle angewendet werden zu Aus
rottung der Ketzer und ſonderlich der Holl—
lander vorab in Braſilien und Oſt-Jndien.
Wie aber ſich dieſes auff ietzigen Zuſtand rei
me wird ein jeder vernunfftiger von ſich ſelbſt
zu urtheilen wiſſen.

o.6. Nicht geringen Nutzen hat auch der
Konig von dem SchnupffTobacks-Handel
welchen er allein fuhret und jahrlich jooooo
ecus profit bringen ſolte SchnupffToback
vor ſich ſelbſt au machen ward in Portugall ja
ſo hoch geſtraffet als wenn man hieſiges Or
tes und auderwerts des Landes-Heern
Muntze nachſchlaget. Dieft Monopolium,
wurde an den Hertzog von Cadaval premier

NMinilſtre, und nachſte Perſon nach dem Konige

B 4 vere



18 Das andere Eap.
verpachtet deres dann ſo hoch trieb daß der
Konig jahrlich ber iooooo. Rthlr. davon
einzunehmen hatte. Der Toback, ſo wie er
aus Braſilien kam ward an den Konig das
Pfund vor4 Groſchen 6 Pfennige auch wohl
weniger verkaufft hingegen muſte das Pfund
Schnupff-Toback 2 biß; Rthlr. auch wohl
mehr gelten. Wie man aber ſagt ſo hat der
Konig itziger Zeit ſolchen Handel fahren laſ
ſen und genieſſet dagegen ein Equivalent von
6ooooo Rthlr. auff den RollToback. Der Ko
nig hat auch unter Handen einen groſſen Theil
der Handlung ſo mit den frembden Planta-
zen getrieben wird als mit Elephanten-
Zahnen aus Africa, Brafilien-Holtz: Zuge
ſchweigen der groſſen Aufflagen auff den
Zucker. Uund alle Waaren ſo aus OſtJn
dien kommen. Dieſer letzte Handel tragt in
der That wenig ein und hat man ihn ſchon
vorlangſt einer Compagnie Kauffleute uber—
laſſen wollen es haben ſich aber bis dato der—
ſelbigen noch nicht genug zur Unterzeichnung
eingefunden.

5.7. Der Konig iſt auch Großmeiſter von
allen Ritter-Orden ſeines Konigreichs und
diſponirt uber alle Comptereyen. Als da iſt
erſtlichder Orden von ChHriſto welcher
an ſtatt der Tempel-Herren in Portugall
auffkommen ihre Guter daſelbſt beſitzet und

454



von den Einkunfften ec. 19
454 ihm zugehorige Comptereyen innen hat.
Dieſer Orden iſt vom Konia Dionyſio umb
das Jahr Chriſti 13 20 geſtifftet trugen vor
dieſem ſchwartze nun aber weiſſe Rocke mit
einem rothen Ereutz ſo breit an allen 4Ecken
und durchein klein ſubernes unterſchiede wird
dieſe Ritter konnen heyrathen. II. Jſt der
Konig Großmeiſter von dem Orden S. Ja
cob ſo 6Go Comptereyen alle von groſſen
Einkommen. III. Jſt der Konig Großniei
ſter von dem Orden von Avis, dieſer Orden
ward vom Konig Alphonſo Il. Anno 1147
zu Evora geſtifftet von dar aber nach dem
Schloſſe Aris verleget umb den Unglaubigen
deſto naher zu ſeyn. Tragen einen langen
weiſſen Rock mit einem Ereutz deſſen Spitzen
mit blauen Lilgen beſetzet haben 4;3 gar reiche
Comptereyen. So hat auch uber dem
der Konig alle Compterevyen zu verge—
ben der dem Ritter-Orden von Malta in
ſeinem Konigreich zuſtandig unter andern
die GroßPriorey oder Großmeiſterthumb
von Crato, welche eine von den reichſten in
der Welt und ietzunder von Don Francesco
des Konigs andern Printzen beſeſſen wird.

g. 8. Die Konige von Portugall haben in
den letzten Jahrhunderten eine gar beſondere
Art Geld zu ſammlen auffgebracht derglei
chen wohl keinem Herrn in der Welt in den

Bz3 Kopff
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Kopff gekommen nemlich den Leuten Ablaß
umbs Geld zu verkauffen umb nicht allein
die Vergebung ihrer Sunden au erhalten
ſondern auch ihre oder ihres Naheſten See
le aus dem Fegefeuer zu erloſen. Wie die
Papſte ſich dieſes Krams ſchamten nachdem
D. Lather ſo viel Weſens davon in der Welt
gemacht fingen die Konige von Spanien den
Handel wieder an. Philippe ll. der damahls
Portugall mit beherrſchte erhielt anno i59r.
vom Pabſt Gregorio XIV die Bullen welche
faſt jahrlich in Portugall publiciret werden.
Eigentlich iſt es nur eine Bulle de la Santo
Cruzada, oder Creutz-Bulle von den heiligen
Creutzigen wozu ſie eigentlich gewidmet und
alſo genannt wird aber dem Volck in dreyen
Stucken verkaufft als Bulla vor die Leben
digen Bulla vom Vertrag Bulla vor die
Todten. Den gantzen Jnnhalt anzufuhren
wurde gar zu weitlaufftig fallen wir wollen
nur etliche Hauptſtucke anhero ſetzen. Als:

5. 9. Die Bulle vor die Lebendigen er
theilet vollenkommenen Ablaß und
gantzliche Erlaſſung aller ſeiner Sun
den und der Straffe die er deswegen
im Fegfeuer hatte leiden muſſen. Eben
ſo krafftig als wan man nach Rom im Jubel
jahr gereiſet ware. Und wer dieſe Bulle ein

mahl
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mahl geknufft kan alle s Monath da es ihm
gefalng umb 8 ſchlechte Pfennige erneuern
laſſen. Wer dieſe Bullehat und5 Kirchen
beſucht ſie mogen Nahmen haben wie ſie
wollen der kans Seelen aus dem Fegefeuer
per modum ſuffragii erloſen nemlich an je
dem Tageeine dann ſolcher guten Tage giebt

es sim Jahre.
g. 10. Hat anch einer ein Gelubde gethan

und mwolte deſſen gern loß ſeyn ſo hilfſt ihn
dieſe Bulle davon Krafft deren er es inet
wads anders verandern kan und ſolte es auch
mit einem Eyd beſtatiget ſeyn ausgenom
men das Gclubde von Keuſchheit vom geiſtl.
Drden und Wallfahrt nach Jeruſalem.
Denn von allen ubrigen kan er vor gar eine
geringe Summe Geldes loßgezehlt werden
als zum Exempel es hatte einer angelobet
alle Tage 2 Meſſen zu horen einen Tag die
Keuſchheit oder s Tage die eheliche Keuſch
heit zu halten; nicht zu ſpielen; keinen
Schnupff-Toback zn gebrauchen; in einem
Monath keinen Wein zu trincken; in zwey
Tagen mit niemand zu reden: Doer geſetz—
ten Falls es gelobe ein junges Frauenzim
mer in einer Wochen keine Kreide Erde oder
Topffer-Thon zu eſſen. Solchen Falls erle—
get eine reiche Perſon4 Groſchen mittelmaſ—
ſig beguterte d Pfenn. und die Armena Pf.

B 4 und
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und dieſe Summa wird nach der Zeit ausge—
rechnet ſo lange das Gelubde wahren ſoll.

d.ur. Die Bulle vom Vertrag oder
Compolſition tragt nicht weniger ein vermo
ge ſelbiger konnen alle diejenigen ſo unrecht
maßigen Gewinn genommen ein weniges
vom profi erlegen und das ubrige mit gutem
Gewiſſen vor ſich behalten. Dieſe Bulle
kommt allerhand Leuten wohl zu ſtatten
Geiſtlichen die ihr Ambt nicht verrichten
und dennoch die Einkunffte genieſſen. Kurtz
zu ſagen/ ſie dienet allen Kauffleuten Wu
cherern Advocaten Gerichts-Bedienten
Vormundern Spielern Spitzbuben Die
ben Huren; dann alle dieſe Falle ſind in der
Bulle examinirt und werden zur Compoſi—
tion zugelaſſen. Z. E. Ein Kauffmann ver
handelt untuchtige Waaren und zeiget den
Manael dem Kauffer nicht an oder giebt ſie
vor Waaren aus einem andern Lande aus
als wo ſie her ſind; ein Kauffmann miſchet
qute und boſe Waaren untereinander oder
legt das Getreyde an einen ſeuchten Ort da
mit es fein auffſchwelle; Einer brauchet fal
ſche Maße und Gewicht; Ein Goldſchmidt
thut ſo viel Zuſatz unter ſeine Arbeit; Ein
Apothecker giebt in Ermangelung der gefor—
derten Waare etwas anders und alſo quid
pro quo: Einer kaufft ſeinem Nechſten et

was
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mas unter dem Werth ab weil er es aus
Noth verkauffen muß: Einer ſtielet etwas
in Feuersbrunſt oder vom geſtrandten
Schiffe. Der ordinaire Preiß des Vertra—
ges oder Compoſition iſt 3 Gr. 3 Pfemnige

vor 6 Rthl. 16 Gr. und alſo ohngefehr der 50
Theil des unrechtmaßigen protits. Dieſe
Compolition gehet an biß 1oo Millereis oder
133 Rthlr. Gr. Kommt es aber hieruber ſo
muß man von jeden 6 Rthl. is Gr.  Gr. 6Pf.
entrichten biß 2oo Millereis ꝑder 266 Rthlr.
16 Groſchen. Kommt es uber dieſe Summa
ſo muß man mit demhierzu verordnetẽ Com-
miſſario oder deſſen Gevollmachtigten accar-
diren der gemeiniglich io pro Cento fordert
doch weniger oder mehr nachdem es die Ge
legenheit giebet.

F. 12. Derienige ſo dieſe Bulle fordert
muß eine gedruckte Copie davon nehmen
ſagt der Commilſarius, ſonſt hilfft ſie ihm
nicht doch kan man ſie alſobald zerreiſſen ſo
wohl wie die Bulle vor die Todten und ſcha
det ihr ſolches nicht das geringſte an ihrer
Wirckung. Die ſie aber wollen behalten
muſſen ihren Nahmen unterſchreiben ſolten
ſie aber hierinnen einiges Bedencken tragen
umb ihre Reputation nicht zu ſchmalern ſo
iſt es genug wann ſie ſchreiben Foam, das
heiſt ſo viel als der und der.

Bz 5. in
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d. t3. Keiner kan die beeden letzten Bullen

genleſſen er muſſe dann die erſte genommen
haben.

g. 14. Obſchon nun dieſe erwehnte Bullen
ein unglaubliches eintragen ſo kommt doch
davon wie von allen andern Einkunfften
blutwenig in die Konigliche Cammer der
Pabſt kriegt zwar auch etwas davon aber
ſo gar viel nicht; Aufangs hatte er jahrlich
nur 1200o Rlhlr. davon itzunder aber iſt es
biß auff 15000 Rthlr. geſtiegen. Ein we—
niges davon wird angewand zu Unterhal—
tung der Portugiſiſchen Beſatzung auff Ma-
Zagam. Mazagam iſt ein Felß in dem At—
lantiſchen Meer aun der Barbariſchen Kur
ſte und ſo nahe am Strande daß wann das
Waſſer niedrig iſt ſcheinet es Erd-veſt zu
ſeyn. Die Chriſten Sclaven von Me—
quenes pflegen hieher zu entfliehen und iſt
dieß wohl der großte Nutzen den die Por
tugiſen davon haben. Von dieſen Bullen
machen ſie ſo viel Weſens daß ihre Geiſt
lichen ſich nicht ſcheuen offentlich aun den
Cantzeln zu ſagen daß dieſe Bullen ihnen
mehyr nutzen als ihre Tauffe ja noch
mehre als wenn ſie gleich wegen des
Chriſtlichen Glaubens Martyrer wa
ren geworden.

ſetz.
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g. 15. Jn Friedes-Zeiten halt der Konig

von Portnaallan Land NMilice ohngefehr iz
biß izooo Mann lInfanterie, und Cavallerie
zuſammen gerech:iet nunmehro aber iſt durch
durch die neuen Werbungen die Armee biß
auff r2gooo Mann vergroſſert worden. Die
Bezahluna und Sold iſt ſo ſchlecht daß ob es
gleich unzahlich viel faule Bettler giebt und
kein Volck in Europa ſo ſo kummerlich lebet
als das Portugiſiſche/ es dennoch unmug—
lich fatt anders als mit Gewalt Leuthe zukrie—
gen. Zu Lisbon woſelbſt ſie duppeltes Tra-
ctament genieſſen bekommt ein Soldat tag
lich nicht mehr als r7 Pfenn. Wann nun hie
von der Abzug abgerechnet wird behalt er
nebſt ſeinem kleinen commis-Brodt kaums
Pfenn. ubria. Dieſer Urſache halber furch—
tet man die Officirer welche Macht zu wer—
ben haben ſo ſehr weil ſie ihren Nachſten ins
groſte Ungluck ſturtzen knnen. Wann einer
einmahl in die Rolle einaeſchrieben muſſen
ſeine Eltern oder naheſten Anverwandten
Burge vor ihm ſeyn daß er nicht delſertire.
Und dis zu Friedens-Zeiten im wahrenden
Kriege mit Spanien ſagt man daß gar viele
unter den armen Leuten ihre Kinder in der
Jugend geblendet damit man ſie hernacher
nicht zu Kriegesdienſten zwingen konte. Und
dies ſoll die Urſach ſeyn worumb man in der

Stadt
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Stadt ſo viele blinde Bettler ſiehet welche
vor den Thuren ihre Gebeter her ſingen und
damit ihr Brodt erwerben indem jeder
Kundmann ihnen eine Monatlichen penſion
von etwan 4 Pfenn. machen.

g. is. Geine Seeflotte betreffend ſo halt
der Konig ohngefahr 25 Kriegs-Schiffe groß
und klein alle gut und ſehr wohl gebauet
hingegen fehlt es ihm an guten Bootsleuten
alſo daß ob aleich enallen Fleiß anwendet de
ren wenig uber aoo zuſammen bringen kan.
So ſehr iſt die Portugiſiſche Seemacht die
Dſt-und Weſt-Jndien zu erſt entdecket in
150 Jahren verfallen. Sie haben ohngefehr
17 Schiffe zu KriegesDienſten tuchtig die
meiſt mit Land Volck beſetzet weil ſie keine
tuchtige Seeleute haben wenig ihrer Schif
fer getrauen ſich ohne einem fremden Boots—
mann ihr Schiff durch das Canal zubringen.
Jhre groſſe Schiffe fuhren ohngefehr 6o Ma-
troſſen go andere ſo uoch erſt das Handwerck
lernen ſollen und 250 LandSoldaten.

g.17. Schließlich muß bey dieſem Capitel
erinnert werden daß der König ein ſouve-
rainer Herr und nach ſeinem Wohlgefallen
reqieret. Seine Edicta ſind ihre Geſetze und
ſind in einem Buch zuſammen getragen fin
det ſich der caſus nicht darinnen ſo wendet
man fich zum lure Civili. Dennoch ſind ge

wiſſe
J
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wiſſe Conſtitutiones dic Succeſſion vornehm
lich betreffend welche man die Geſetze von
Lamego nennet in welche keine Verande—
rung ohue Vorwiſſen der drey Stande kan
vorgenommen werden. Dieien 3 Standen
kommt auch zu die aufflagen auff das Volck
zumachen.

5. 18. Das Volck iſt durchgehends ſehr
arm und mit ſo vielen Auflagen beſchweret
daß es faſt weiter nichts auff zubringen ver
mag. Der Konig iſt ein ſo genauer Haus
halter als jemand in der Welt (denn wie man
jagt) ſo ſoll er gar ſtuckweiſe wiſſen und ſo
aenau als der allerarmſte dingen) dennoch
hat er groſſe Muhe ausukommen. den Zu
ſtand des Konigreichs konnen ſie aus dieſen
benden Exempeln erlernen. Der Konig
laſt ſich angelegen ſepn ſein Konigreich in
guten Defenſions-Stand zu ſetzen Zu ſol
chem Ende hielte man vor rathſam das
Schloß St. Julien zu befeſtigen. Dieſes liegt
am Munde des Tajo, wo ſelbiger ſich in die
See ergeun und iſt wohl mit Recht ein Boll
werck vor Liſſabon und Schluſſel des Konig
reichs zu nennen. Es iſt auff die neuſte Art be
feſtiget und mit allem wohl verſehen nur
daß es von einer nahe dabey liegenden Hohe
kanbeſchoſſen werdẽ. Nun deliberirte man im
geheimbdenRath welches am wenigſtẽ koſten

wur—
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wurde die Hohe abzutragen oder eine Schan
tze darauff a.zulegen. Nachdem manaber den
Drt beſichtiget/ ſchloßman daß beydes mehr
koſten wurde als der Eſtat herſchieſſen konte
blieb alſo beydes nach. Noch eines A. 1697. di.
Dec.hegehrte der Konig auff denLandtag a las
Cortes von denen Landſtanden eine Verbeſſe
rung ſeinse Einkoinens auff etwan zooooo
Rthlr. zu Vergroſſernna und Unterhaltung
ſeiner Armee. Die Stande funden ſein Be
gehrenbillich konten aber bis im Julio 1698
kein Mittel ausfinden ſelbige aufzubringen
weil das Volck ſehr beſchweret daß es nicht
mehr ausſtehen konnte ſtelten demnach dem
Konig anheim nach ſeinem Belieben darin
nen zu verfahreu.

Das dritte Capitel.
Von des Konigs erſten Gemahlin.

g. 1.
Jeſe war Marie Eranciſca Eliſabeth
von Savoyen jungſte Tochter des Ca-
roli Amedei von Savoyen Herzog

von Nemours und ſeine Gemahlin Eliſabeth
die erzeuget war von Ceſar de Bourbon Her
tzog von Vendome einem naturlichen Sohn
des groſſen Henrichs des 4ten Konigs von
Franckreich und der ſchonen Gabrielle d' E-

ſtres.
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ſtrees. Dieſe Prinzeßin ward gebohren den
21. Junii 1646. Erſtlich verheprahtet an Ko—
nig alfonſum VI. d.7 Jun. i1666. Nachdem
ſie aber mit ihm kaum 6. Monat in einem un
vergnugten Eheſtand gelebet ſchiede ſie ſich
von ihm und heprathete nachgehends den 2.
April. issg ſeinen Bruder Don bedroietz re
gierenden Konig von Portuaall.

g. 2. Vor ihrer Hepraht hieße ſie Madle-
moiſelle di Aumale, und war dem Infanten
Don bedro zugedacht gleich wie ihre alteſte
Schweſter die jetzund verwittibte Hertzogin

von Savoyen dem Konig Alkonſo. Wie aber
dieſe Heyrath ruckgangia wurde verheyra
thete mun Mademoiſelle d' Aumale, an den
Konig und ſchmidete eine andere Heyraht
zwiſchen den Infanten Don Pedro, und Ma-
demoiſelte de Bouillon eine Enckelin des
Mareschals de Turenne, doch konte man den
Printzen auff keine weiſe dazu bringen daß er
darein willigen wolte weder der Konig durch
die hartiſte Bedrohungen noch die Miniſtri
und ſeine eigene Bediente durch vielfaltige
Vorſtellung wie er ſchuldig ware dasjenige
zu halten was man in ſeinem Nahmen und
und auff ſein Geheis verſprochen.

g. 3. Sie war kaum etzliche wenige Tage
zu Lisbon geweſen da erwieſe ihr der Konig
ihr Ehegemahl eine groſſe Kaltſinnigkeit

welche
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welche ſich nach und nach in einen ſchrecklichen
Widerwillen veranderte ſo gar daß er ſich
nicht enthalten konte ſich uber diejenigen ſo
dieſe Ehe geſtifftet mit dieſen Worten zu be
klagen: ſte hatten ihm zu einer Sache gera
then welche er Zeit ſeines Lebens zu bereu
en lirſache haben wurde. Die Mißverſtand
niü wuchie taglich zu weil die Konigin ſich
in alle Staats-Affairen miſchen und ſelbi—
ge nach ihrem Kopffe regulirt die mi—
niſtres aber ſo ihr zu wider von Hoffe ge
ſchaffet wiſſen wolte. Der infante Don Pe-
dro hielte heimlich unter der Hand ihre Par
they man publicirte hin und wider daß Don
Alfonſo durch ein hitziges Fieber und da
rauff erfolgte Zufalle an der rechten Seiten
nicht allein vom Kopff bis zum Fuß gelah
met ſondern auch im Kopff verrucket und
dadurch beydes zur Regierung und Hey
rath untuchtig gemacht worden. Diejenigen
aber ſo Don Alfonſo gekannt ſagen einhellig
daß ſeine groſte Luſt geweſen die allerunban
diaſten Pferde zu reiten und den erboſten
Stier unter allen zu bekampffen welches ge
wißlich ſolche gewaltſame Leibes Ubungen
wozu ein Lahmer ſchwerlich tuchtig: Was
aber die Tuchtigkeit zum Eheſtand anbelan
get ſo hat auch ſein vornehmſter Mi—
niſter verſichert daß des Alfonſi naturliche

Toch
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Tochter in ſeinem Hauſe erzogen wurde.
Wahr iſt es daß der Konig gar ſchlecht erzo
gen und ſich mit den liederlichſten Jungen in
ſeiner Jugend gar zu gemein gemacht die er
hernach zu groſſen Ehren befoderte das ver
droß die andere Standes-Perſonen und ga
ben der Contra. Parthey Anlaß ihn und ſei
ne Regierung ob wohl ſelbige ſonſten gluck—
lich auffs argſte anzuſchwartzen. Die Ko—
niain verlieſſe ſich ſonderlich auff die Fran
zoſiſche AuxiliarTrouppen welche damahls
der Marſchall von Schomberg commandir-
te mit dieſem fuhrte ſie eine heimliche Corre-
ſpondence, welche aber bald das gantze
Werck verrathen den Konig beym Thron er
nalten und ſie ſamt ihrem Anhang insauſſer
ſte Elend geſturtzet hatte. Von beſagtem
Sthomberg wurde einſtens des Abends gar
ſpat der KoniainSchreiben eingereichet. Sie
lieſſe nch ihr eine Wachskertze zum Haupte ih
res Bettes ſetzen und alle hinaus aehen weil
ſie dieſe Nacht eine ſonderbahre Andacht zu
verrichten hatte. Legte ſich darauff mit ihren
Papieren nieder weiche auff dem Bette lit
gen blieben wie ne einſchlieffe. Des Mor
gens ehe ſie noch auffgeſtanden berichtete
man ſie daß der Konig bereits nach der Ca
pelle gangen weil ſie nun gewohnt mit ihm
zugleich die Meſſe zu horen wurde ſie aeno

C thiget
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thiget ſich ſo eilig anzukleiden daß ſie auch
ihre Papter daruber vergoſſe. Doch kam ſie
zu ſpet dann die Elevation, das eſſentielle
Gtruck der Meſſe war ſchon geſchehen muſte
alſo bis zur andern Meſſe warten. Der
Konig gieng nach der erſten Meſſe hinaus.
Hierauff fiel es der Koniain ein daß ſie ihre
Schrifften vergeſſen- ſchickte demnach ihren
Blichtvater De Ville einen Jeſuiten der mit
umb das Geheimniß wuſte und wie man ihn
beſchuldigte alle dieſe Dinge wider den Ko
nig angeſtifftet hatte eiligſt hin das gefahr
liche Papier zu holen. Wie de Ville vor die
Thur des Gemahls kam fand er daß der
Konig bercits darinnen weil er nun in Ab
weſenheit der Konigin nicht hinein gehen
durffte blieb er eine Zeitlang ſtehen und
horte wie der Konig auff und nieder ſpatzier
te und mit einiger Hefftigkeit der Condeca
von Caſtelmelhor Ober-Hofmeiſterin der
Kontain zuredte. Mit dieier traurigen Zei
tung kehrete er wieder zu der Konigin die
eine von ihren Dames hinſandte wo muglich
die Papier in Sicherheit zu bringen ſelbige
fand aber den Konig bereits auff dem Bette
liegen erfoderte alſo die Noth daß die Ko
nigin ſelbſten kame was aber zu thun die
Meſſe war noch nicht aus und man wuſte kei—
nen Vorwand biß De Vine, der ihr zur Sei

ten
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ten ſtand den Anſchlag gab ſie ſolte ſich
ſchleunig unpaßlich ſtellen die Konigin fallt
in Ohnmacht und in ſolchem Zuſtande tragt
man ſie aus der Capellen in ihr Gemach der
erſchrockne Konig befahl ſchleunigſt man ſol
te ſeiner Gemahlin ongeſaumt das Bette ma
chen ware dieſes geſchehen durffte ſie wohl
wurcklich das Fieber bekommen haben dann
die Schrifften lagen auff dem Bette unter
einem Rocke. Jn ſolcher Augſt befahl ſie
man ſolte ſie nur alſobald auff das ungemach
te Bette hinlegen. Wie ſolches geſchehen
ſuchet ſie allenthalben mit den Handen her
um fuhlend ihre Brieffe und rand ſelbige in
guter Verwahrung worauff ne bald wieder
geſund wurde. Kurtz zu ſagen der vorhin
benañte Jeſuite de Vine machte mit dem Jn
fanten Don Pedro ſo viel intriguen, daß end
lich alles im Stande war den ungluckl. Don
Alfonſo die Crone vom Haupt zu reiſſen dar
auff faſſete die Konigin den Entſchluß ſich
ins Cloſter zu begeben wie ſie den ar Nov.
des Abends wurcklich thate und von dannen
an den Konig ſchrieb daß ſie ihr Vaterland
Verwandte und Freunde verlaſſen auch das
Jhrige verkaufft umb ſeine Ehegemahlin zu
werden in Hoffnung daß alles dasjenige
was fie gethan ihrem Ehe Herrn zum Ver
gnugen gereichen wurde: Unterdeſſen ware

C a ſie
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laſſen. »na 7 er—
5. an. Folgenden Taaes ließ die Konigiu

den Jnfant/ die Eſtats Rathe und den Adel
zu ſich kommen und ſtellte ihnen die Ungul—
tigkeit des Eheſtandes mit Alkonſo fur mit
Bitte ſolches dem Konige zu hinterbringen
der auch ihrer ſchon ſo uberdrußig daß er ſich
erklarte ihr nicht allein ein beſſeres Schiff
als worauff ſie gekommen zu geben ſondern
auch ihr Hepyrath-Gut gedoppelt zu erlegen.
Sie ſchrieb auch an das Capittel zu Lisbon
ne. Eben ſelbigen Tages faßte man den
Entſchluß den Konig abzuſetzen.
G.ia. Des Morgens gantz fruhe kam der

Mar-
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Marquis von Caſcais gantz allein in des Ko
nigs Vorgemach/ und beaehrte mit ihm zu
reden wie man aber ihm antwortete wie daß
der Konig noch ſchlieffe gieng er unangemel
det in das Zimmer ein vor das Bette ſagte
dem Konig es ware einmahl Zeit von ſeiner
Schlaffſucht auffzuwachen innerhalb wenig
Stunden wurde er kein Konig mehr ſehn
darumb ſolte er nur in der Gute ſich zu dem
jenigen entſchlieſſen wozu er hernacher mit
großter Beſchimpffung wurde gezwungen
ſeyn. Hierauff tamen die andern Eſtats—
Rathe darzu konten aber weder durch Gute
noch durch Bedrohungen die geſuchte Reſi—
gnation erhalten. Gegen Abend kam der
Jnfant ſelbſten mit allen Obrigkeiten der
Gtadt einer unglaublichen Menge von Adel
und gemeinem Volck ſperrete den Konig in

ſein Gemach ein beſetzte alle Zugange und
erhielte endlich durch was Mittel ſchame
mich zu ſagen die vorgeſchriebene Abdan—
ckuna unterſchrieben zuruck und logirte die
Nacht im Palaſt. Noch ſelbigen Abend
wie er ſich ichon zur Ruhe geleget kam eine
Bothſchafft von dem gefangenen Allonſo an
ihn mit Bitte ihm ſeinen Hunde-Jungen

u. Ran ſagt der Printz habe uber ſolche
Schwachheit ſeines Brudern Thranen ver

C 3 goſſen
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goſſen andere aber wollen behaupten daß
der dethroniſirte Konig ſolches exprefs ge—
than umb ſeinen Bruder deſto empfindlicher
vorzuſtellen wie hart man mit ihm ver
fuhre.

F. rz. Der Printz ward hierauff zum Vor
mund des Konigs und Reichs von denen
hierzu beſchriebenen Standen ernannt. Die
Konigin machte noch immer Minen als ob
ſie wolte nach Franckreich da ſie doch durch
ihren vorhin abgeſchickten Secretarium Msr.
Verius, von ihrem Vettern dem Cardinal
von Vendome damahligen Pabſtl. Legate
a Latere die Diſpenſation erhalten ſich mit
Don bedro zu verehlichen und zwar ſub dato
den i6 Martii, ohnerachtet die Eheſcheidung
zu Lisbonne erſt den 24 Martii vom Capittel
erkandt wurde. Siehet man alſo wie daß
man in Frauckreich ſich nicht wenig ubereilet.
Wie ihre Abreiſe entſchloſfen kamen die ge
ſamte Stande und erſuchten ſie mit thranen
den Augen ſie doch nicht zu verlaſſen ſondern
den Printzen zu heyrathen weil ſie weder das

Verarndogen noch Willen hatten ihr ihr Hey
rath-Gut wieder zu erſtatten. Die Konigin
machte anfangs einige Schwurigkeit derPrinz
aber gar keine alſo war der Kauff bald rich
tia da die Eheſcheidung ward erkandt am
GSonnabend vorm PalmSonntag und den

Frep
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Freytaa darauf/ als am ſtillen Freytag reich
te der Hertzog von Cadaval, der die Konigin

444

r.  nthte  νHochzeitern hierzu Gluck wunſchen wurde
kurtz hierauff nach der Jnſul Terceira ge
ſchickt nach einigen Jahren mehrer Sicher
heit halber wieder in Portugall gebracht in
das Schloß Cintra eingeſperret und endigte
daſelbſt ſein Lehen den ia Decemb. 1033.

5. u. Nach vollenzogener Heyrath ſuchte
man beym Pabſt ſelbſten Diſpenſation, und
erhielte ſie den 10 Dec. i1668. Die Konigin
gebahr nicht mehr als eine Prinzeßin von
welcher wir hernacher reden werden obſchon
ſie mit dem Printzen i5 Jahr im Eheſtande
aelebet. Sie ſtarb endlich den 7 Dec. i683.
Jllſo welches nachdencklich NB. NB.5 Tage
nach ihres erſten EheHerrn Tode nachdem
ne zuvor 6 gantzer Monath in gar erbarm
lichen Zuſtande danieder gelegen hatte.

g. 15. Gie war ſonſten eine tehr kluge und
verſtandiae Konigin und dieß iſt das großte
Lob welches man ihr beylegen kan dann ihre
Gottesfurcht anbelanaend ſagt ihr Panegi-

C 4 rift
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riſt oder Lob-Redener war niemand als
ihrem Beicht-Vater bekandt und wie das
Allerheiligſte inder Hutten des Stiffts wel
ches niemand/ als der Hoheprieſter ſehen
durffte. Der Beicht Vater pflegte von ihr
zu ruhmen daß die Portugieſen ſelbſten nicht
wuſten was ihnen GOtt vor eine Konigin
zugeſandt hatte.

Das vierdte Cap.
Von der letzten Konigin.

g. r.
Arta Sophia Eliſabeth war ei
ve ne Tochter des Churfurſten von der

oevs Pfaltz und Hertzoas von Neuburg
Philipp Wilhelm und der Prinzeßin Eliſa
beth Amalia gebohrner Prinzeßin von Heſ
ſen-Darmſtadt. Sie war gebohren den 6
Auguſt. 1666 und 11 Auguſt. iös an Don
Pearo ll. Konig in Portngall vermahlet und
durch den Hertzog von Grafton mit einer Es.
cadre Engliſcher Schiffe uberbracht.

g. 2. Sie war von mittelmaßiger Statur
uberaus ſchon und gar angenehm und ben
den Frembden deſto beliebter weil ſie ſich
nicht ſchminckte wie das Portugiſiſche Frau
enzimmer hauffig thut.

34
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7T g. 3. Dieſe Konigin enthielte ſich aller
Staats-Affaires auff Einrathen ihres
Beicht-Vaters Leopold Fueß/ und legte ſich
eintzig auff die devotian, wozu das Hauß
Neuburg bekanter maſſen ſehr geneigt ich
muß eines unter andern erzehlen.

g. 4. Vor andern heiligen ehrte ſie den
weltbekanten geweſenen Jeſuiten S. Franciſ-
cum Xaverium, welcher gemeinlich von den
jenigen angeruffen wird ſo gerne Leibes-Er
ben hatten. Nun fugte es ſich daß kurtz nach
ihrer Heyrath der Viceroy von Goa deſſen
geweſene Mutze mitbrachre den groſten
Schatz wie der berumbte Jeſuit Vieira,
ſagt der jemahls aus Jndien gekommen ſeit
dem man deſſen Arm nach Rom gebracht.
Selbige Mutze ſatzte die Konigin auff Einra
then ihrer geiſtlichen auff ihr Haupt und
awar aman Nov. 16837. Wie ſie nun kurtz
hierauff ſchwanger ward ſchrieben ſie ſolches
der  Mutzen zu und glaubten aewiß der
aebetene Heilige wurde ihr einen Sohngeben.
Die Jeſuiten trugen hierauff ſein Bild aus
der Kirchen nach dem Pallaſt zu der Koniain
und brachten uber all aus die Konigin hatte
ſchon ſo viel Portugiſiſch gelernet daß ſie ſa
gẽ konte Meu Santo, da i me un filho ſe Deos

quidzer, Mein Heiliger gib mir einen Sohn
wo GOtt will. Jhre Bitte warderhort

C wie
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wie Vieira ſagt und dazu dieſe Worte Viſi-
tavit Dominus Annam, concepit. Der
Herr beſuchte Hanna, und ſie ward ſchwan
ger. Und dis muſte nothwendia ein Sohn
werden wie Vieira mit einen Exempel erwei
ſet. Ein gewiſſer Indianer ſaget er auff

der Kuſte von Comorin bate den H. Fran-
ciſcum Xaverium umb einen Sohn ſeine
Frau ward ſchwanger gebahr auch aur rech
ter Zeit aber zu allem Ungluck eine Tochter.
Der erboſte Vater nam das unſchuldige
Kind ſetzte es auff den heil. Altar ſagend:
GSehet damein heiliger da habt ihr was ihr
mir gegeben habt es iſt aber nicht das wa
rumb ich euch gebeten; Ware es ein Knabe
ſo hatte ich ihn vor mich behalten wollen nun
es aber ein madgen iſt ſo nehmet ſie immer zu
euch. Was ſoll der Heilige thun? Der Jn
diauer will das Kind nicht behalten ſondern
es nach dem Hoſpital bringen aber was ge
ſchicht? Wie er es vom Altar hebt iſt das
Madgen zum Buben gewordem Hierauff
laufft das verwunderte Volck hauffig
zu und dancken dieſen machtigen Heiligen.
Vortrefflicher Beweiß doch ging es dies
mahl gut die Konigin ward mit einem jun
gen Printzen erfrenet der aber nur i7 Tage
lebte. Doch hatte ſie nicht allein dieſes ſon
dern auch alle ihre Kinder dem heiligen Rave-

rio
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rio zu dancken wie ſie dann auch alle den Nah
men Franciſco oder Xaverio mit fuhren.
Zur Danckbarkeit trug ſie eine geraume Zeit
des Heil. Lieberey nemlich weiß und roth
ſchickte auch ſeinem Corper nach Goa ein gantz
neues Kleidmit aller zu Behor woruber er
ſo ſtoltz ward daß ernich nicht enthalten kunte
in der himmliſchen Hoffſtadt ſich ihrer Ma
jeſtat ſonderbahrer Gunſt zu beruhmen wie
Vieira redet.

g. 5. Wem die Portugiſiſche devotion und
Redens-Arten unbekand wird ſchwerlich
glauben was ich hie ſelbſt anfuhren werde.
Doch habe ich es aus dem Original uberſttzt.
Es ſind einige Monat ſagt Vieira, da ein
Notarius publicus ein Inſtrument auffrich
ten ſolte und an ſtatt lſlabel Xavier ſchriebe.
Dieſe Schrifft iſt allein aenug die kunfftige
Zeiten zu uberzeigen daß Marie Sophie Iſa-
bel, und Marie Sophie Xavier eine Perſon
ſind. Anderwerts ſagt er ich ſehe wie Xa-
verius in denen ihm von euch geſchenckten
Kleidern pranget ſelbige jedwedem heiligen
weiſet und ſpricht: Nis me veſtibus Cliens

mea Luſitaniæ Regina contexit. Ander
werts durchlenchtigſte Konigin ihr ſuchet
alle Gelegenheit wie der discours auff euren
geliebten Xaverium moge gerathen. Jhr
horet ſo bald ſeinen ſuſſen Nahmen nicht we

nig
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n9ntn tt, r  —r  rre—nig ſo giebt eure Zunge durch Worte eure

Angeſicht durch eine freudige Farbe eure Au
gen durch ihr Feuer euer Buſen durch euer
ſchnelle Bewequng euer verliebtes Hertz
dur ch ſein Pochen allen anweſenden zu erken
nen daß eine ſonderliche Liebe zwiſchen euch
Beeden ſeyn muſſe.

F. 6. Die gute Konigin war jonſten
bey allen durchaehends beliebt wie ihr todt
nachmals erwieſen. Eine von ihren Damen
ſtarb zwey tage hernach vor Hertzeleid. Die
verwittibte Konigin von Engelland wolte
ſich nicht troſten laſſen; Der Konig ſchlieff
Zeit wahrender ihrer Kranckheit nicht in ſei—
nem gewohnlichen Bette ſondern in ihren
Zimmer auff einem harten Stuck-Holtz. Er
ging wie ſie geſtorben barfus penitenz vor
inr zu thun nach unſerer lieben Frauen Kir—
chen welche auſſerſtẽ Ende der Stadt weit

J odvonm Schloſſe belegen. Neunmahl iſt er ſol
cher geſtalt nach der Thum- Kirche gan—
gen welcher Weeg ſehr weit und uneben iſt.
Die drey kleine Printzen wurden in der Kut—
ſchen ohne Schnh und Strumpffe nach der
Kirchen von St. Rockg:fuhret woſelbſt des
XaveriiBildnij iſt wie ſie nahe dabey kamen
muſten ſie barfuß dahin eingehen auch wie
ſie ihr Gebet vor ihre Mutter abgeleget eben
ſo wider zuruck kehren. Zum Beſchluß die

gantze
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gantze Welt giebt ihr das Zeuaniß daß ſie ge
weſen ſey eine aute Konigin eine gute Freun
din eine gute Frau eine liebenswurdige Ge
mahlin eine hertzlich liebende Mutter.

Das funffte Capitel.
Von den Konigl. Kindern.

g. i.
zuUs der erſten Ehe ward nur eine Prin

ue ceßin gebohren benantlich Donnalſa-2
aeb:d. 6 Jan. 1669. ward zur Cron-Erbin er

bella Louiſe Infantin von Portugal

klaret ao.iögo. und ſtarb den ziOctober 1690.
Gie war au ihrer Zeit die ſchonſte und vollen
kommeuſte Princeßin in der gantzen Chriſten
heit. Weswegeu ſie dann auch viele Freyer
hatte als da war
1. Victor amadeus Hertzog von Savoyen
deſſen Frau Mutter Maria Johanna Baptiſta
von Savoyen Princeßin von Nemours mit
ihrer Schweſter der Konigin von Portugall
die Heyrath ſchloſſe und isgo vollig zum
Stande brachte ſo qar daß auch die Portu
giſiſche Flotte nach Jtalien abgefertiget wur
de den Printzen abzuholen. Jhr politiſches
Abſehen war vornehmlich nicht allein den
Printzen auf den Portugiſiſchen Thron zu ſe
hen ſondern auch in deſſen Abweſenheit die

Regie
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Regterung in Savoyen in Handen zu behal
ten welche ſie wieder willen fahren laſſen mu
fte nachdem er mundig geworden war/ doch
wurde aus der bereits geſchloſſenen Heyrath
nichts wovon die Portugiſen unterſchiedene
omina oder Vorbedeutungen hatten. Un
ter andern hielte man zu Lisbon eine aroſſe
Proceiſion elne gluckliche Reiſe vor die Flot
te zu erhalten. Da trug ſich zu daß das
Pferd worauff der heil. Georgius ihr Patron
ſaſſe/ ſtolperte und das Bildnis herunter
warff. Es war ſelbiges wie ein dicker feiſter
Mann gebildet und mit uhralten Engliſchen
Kleidern angethan wie etwan die Engeilan
der zu der Zeit getragen da dieſer Heilige in
ihr Land gekommen. Hieruber machten ihnen
die Portugiſen allerhand traurige Gedancken.
Ein nachdencklicher Autor ſagt dieſe Proceſ-
ſion iſt keine Freuden ſolennitat wie ihnen
die Portugiſen einbilden ſondern eine rech
te Leich-Begangniß. Eben dieſe Perſon ſag
te wie die Flotte vonLisbon abfuhr daß ob
die Flotte ſchon gantz reich aus und inwendig
von hier abſegelte ſie dennoch reicher wieder
kommen wurde weil ſie niemahlen das jenige
bringen wurde was ſie holen ſolte. Die wab
re Urſach aber warumb dieſe Heyrath zurul
ginge war dieſe die Stande iahen ſehr wohl
daß wan ihr Hertzog ſolte Konig in Portugall

werden
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werden ſie alsdan bloß vor eine dependanee
von ſelbigen Reich wurden geachtet werden
und tauſend Gefahrlichkeiten ſo wohl von
Spanien als Franckreich unterworffen ſeyn.
Machten alſo dem Printzen die Heyrath zu
wider mit vermelden unter andern:wie er tau
ſendGefahrlichkeiten von den Portugifen die
allen frembden ſpinfeind wurde ausſtehen
und wenigſtens lange nach dem Thron da er
ja dazu gelangen ſolte wurde warten muſſen.
Hiedurch wurde der Hertzog ftutzig ſtelte ſich
ſo kranck wie die Flotte zu Nizra einlieffe
daß es ihm unmuglich fiele an Bord zu gehen
daher der Hertzog von Cadaval ohnver
richteter Sache wider abſegeln mufte.
Der andere Freyer war Louis XIV. Koniga
von Franckreich dem aber der Portugiſiſche
Hoff ſo kaltſinnig antwortete daß die Fran
tzoſen ſelbſten vor rathſahm hielten fernere
Anwerbung ſtecken zu laſſen.
Der Printz von Toscana war der dritte und
hatte ſchon das ja Wort weil aber ſein Hr.
Vater der GrosHertzog von Toscana feſt
darauff beſtunde vaß wann der Printz mit
der Infantin Kinder zeugen ſolte ſelbige al

lein in Portugall erben ſeine Jtalianiſche
Landeraber ſe inem jungennesohn Johann Ga-
ſton verbleiben ſolte wurde auch nichtä da—
raus. der zte Freyer war der ietzige Churfurſt

damahls
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damahls Chur-Printz von der Pfaltz und war
die Sache ſchon ſo weit richtig daß man ver
ſichern wolte es wurde die Flotte ſo ſeine
Schweſter nach Portugall uberfuhrte die
Princeßin wider mit zuruck bringen doch
kam auch etwas dazwiſchen ſo man nicht
ſchreiben darff. Der G6te war der Dauphin,
und dieſe Heyrath ware wohl vor ſich gan
gen wenn die lnfantin daruber nicht geſtor
ben ware. Sie ſtarb den 21 Octob. 16a0
Zuſt ein Tag nach der Geburt des altiſten
Printzen von Portugall wie man ſagt aus
bloſſen Hertzeleid und Bekummerniß daß ſie
eine Princeßin welche ein jeder als kunfftige
Erbin der Cron Portugall vor einiger Zet
angebetet/ nunmehro von allen verlaſſen
kaum Hoffnung hatte eintgen Thron in Eu-
ropa zu beſteigen. Es ward zwar in gantz
Europa ein Gerucht ausgebracht als wann
ſie gewaltſamer Weiſe aus der Welt ware
gerucket worden und zwar wegen einer Ur—
ſach die ihrer Ehren hochſt nachtheilig.
Doch verſichern diejenigen ſo ſie gar wonl
gekandt auffs theurſte daß niemals an ihrer
Keuſchheit einiger Zweiffel getragen worden.
Jhr Herr Vater hat ſie inniglich bis an ihr
Ende geliebt. Der Durcdhlauchtige Prælat,
itzund Cardinal und Ertz-Biſchoff von l.is-
bon Don Louis de Souza hat ihr die heiligen

Sacra-
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Sacramenta, und letzte Oehlung in Beyſeyn
des Cardinals Don Verisſimo de Alemca-
ſtro adminiſtriret welchen gantz Portugall
wegen ſeiner ungemeinen Gottesfurcht
Frommigkeit und guten Wandels ehret.
Zwar wollen einige etwas daraus muthmaſ
ſen daß man einige Tage vor ihrem Abſter—
ben einen Sarck in ihr Zimmer getragen doch
kan dieſes wohl geſchehen ſeyn der Prinzeſ—
ſin dadurch zu verſtehen zu geben daß ihr
Ende herannahete. Was aber den Graffen
von Atouguia anbelanget der wie man ſagt
mit der Prinzeßin in einer mariage de conſei-
ence gelebt ſo war derſelbe bereits bey Jah
ren und dazu verheyrathet. Dieß iſt wohl
ohnlaugbahr daß man ihn einmahl des Mor
gens fruh im Vorhofe des Pallaſtes todt ge
funden und der Hoff ſich die Muhe nicht ge
nommen einmal nach die Thater zu forſchen
oder einige lnquiſition anzuſtellen. Auts
der andern Ehe Don Joan der alteſte
Printz ward gebohren den zo Aug. 1688.
der Pater Vieira ſtieg ſo bald auff die Cantzel
und hatte zum Text die Worte Vidit Re-
ſpexit, welches ſeiner Auslegung nach ſo viel
heiſſen ſoll als einen Sohn gegeben. Er
prognoſticirte ihm die Herrſchafft uber die
gantze Welt vermittelſt einer gewiſſen Offen
bahrung wovon in gantz Portugall groß

D Weſen
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Weſen gemacht wird und dahero dem Leſer
nicht mißfallen kan. Manſagt daß Alfon-
ſus Henriques der erſte Konig von Portugal
am Abend vor Jacobi anno iizo wie et aus
Nothentſchloſſen folgenden Tages mit einer
Hand voll Volcks gegen funff Konige und
4000oo0 Mohren im; flachen Felde von
Ourique eine Schlacht zu liefern in ſolchen
Gedancken eingeſchlaffen da ihm dann im
Traum ein alter Mann vorkommens der ihn
heiſſen Gutes Muthes ſeyn er wurde mit
GDttes Hulffe den Sieg wider die Unglau
bigen befechten. Hieruber weckte man den
Konig auff mit Vermelden es ware ein al
ter Greis bey ſeinem Zelte der mit ihm noth
wendig zu reden hatte. Er ließ ihn hinein
kommen da dann der Konig gleich erkannte
daß es eben derjenige ware welchen er im
Traum geſehen hatte. Es befand ſich daß
es ein Einſiedler war der ohnferne von dar
in einer engen Clauſe ein ſtrenges Leben fuhr
te. Der Einſiedler wiederholte ſeine voriae
Anfriſchung und fugte hinzu daß GOTT
die Augen ſeiner Barmhertzigkeit auff ihn
und ſeinen Saamen geworffen bis ins ſech
zehende Glied in welchem er einiger maſſen
wurde geſchwachet werden (in qua attenua-
bitur proles tua) nach dieſem aber wurde
GDtt wiederum ein gnadiges Einſehen ha

ben
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ben (in qua attenuata ipſe reſpiciet vide-
bit.) Befohle ihm danebſt wann er dieſe
Nacht die Glocke von ſeiner Clauſe wurde
lauten horen ſo ſolte er aus dem Lager ge
hen uud zwar gautz alleine. Alfonſus that
was ihm befohlen und ſahe gegen Morgen
zu ein Licht ſo ier groſſer und groſſer ward
endlich ſahe er ein Creutz heller als die Sonne
woran unſer Seligmacher gehefftet und un
zehlbare in weiß gekleidete Junglinge umb
ſich hatte. Alfonlo fragte gleichſam ſich be
klagend den HErrn warum er ihm vielmehr
als den Unglaubigen erſchienen ware er doch
gleichſamb kommen den Glauben eines be
reits glaubenden Menſchen zu vermehren.
JEſus ChHriſtus antwortete ihm daß er
nicht gekommen ware ſeinen Glauben zu ſtar
cken ſondern ihn zur Bataille anzufriſchen
befehlend ihm dabenebſt den Koniglichen Ti
tul anzunehmen welchen folgendes Tages
ſeine Leute ihm antragen wurden. Denn ich
bin derienige fuhr er fort der Kayſerthumer
und Kbnigreiche auffrichtet und zerſtoret
und ich will in dir und in deinem Saamen
nach dir mein Reich auffrichten daß mein
Nahme erkandt werde von den entlegenſten
Volckern. Dieſe Kelation findet man in ei—
ner Schrifft welche Alfonſus ſelbſten viele
geiſt z und weltliche Herren eigenhandig un

D 2 ter
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terſchrieben. Alkonſus ſelbſt hat es dreyze
hen Jahr hernach mit einem Eyde beſtatiget.

Die erwahnte Schrifft iſt aoo Jahr verloh
ren geweſen bis anno 1596 da man ſie im
heruhmten Cloſter Alcobaga aefunden (wel
ches mehrbemeldter Konig ſelbſten geſtifftet
da dann die Abſchrifften davon in die Welt
kor aen. Auff dieſes Geſicht gründete Vi—
eira ſeine Prophezeyung die aber bald zu
Waſſer wurde da man dem Pater die Zeitung
brachte der iunge Printz ware geſtorben
ware er kein Jeſuite geweſen ſo ware er ge
wiß daruber beſturtzt geworden allein dieß
lieſſe ſein Orden nicht vielmehr ließ er ſeine
Predigt offentlich nebſt einer Apologie
drncken und ſetzte darinnen daß der Erſtge-
bohrne gen Himmel gewandert umb den
Beſitz der Univerſal-Monarchie daſelbſten
anzutreten deren Verwaltung auff Erden er
mitlerweile ſeinem jungeren Bruder auffge
tragen.

g. 2. Don Joan, Franceſco, Joſepho An-
tonio, Bento, Bernard, ErbPriutz von Por
tugall und Printz von Branlien ward ge
bohren den22 Octob. 1689 anno 1697 d. 1.
Dec. durch die verſammleten ReichsStande
zu Lisbon zum Nachfolger an der Cron er
klaret. Dieſer Printz iſt ſehr ſanfftmuthig

gelind
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gelind und gnadig und haben alle von ihm
gute Hoffnung.

g. 3. Don Francesco gebohren den:5 Maji
169/ iſt ein ſehr munterer und lebhaffter
Herr von dem die Portugiſen viele artige
Hiſtorien erzehlen. Er ſoll ein Ritter von
Aalta werden und iſt ihm die groſſe uberaus
reiche Priorè, oder Meiſterthum von Crato
zugeleget.S. 4. Don Antonio gebohren den i5 Mart.

1695. ward ſo bald er auff die Welt kam in
einem Jeſuiten-Habit gekleidet welchen er
auch noch traget. Die Konigin hat ihn dem
H. Xavierio gelobet und wird er auch der—
einſt ein Jeſuite werden.
G.5. Donna Thereſa Franceſca Joſepha

gebohren den 24 Febr. 1696 ſtarb anno i7or
im AMartio.

9. 6. Don Emanuel gebohren annoiöoJ.
G. 7. Donna Maria Lavier Joſepha geboh

ren im Anfang des Jahrs 1699.
g.8. Auſſer dieſen ehelichen Kindern hat

der Konig noch eine naturliche Tochter wel
che bis 1695 im Kloſter erzogen ward da ſie
der Konia an den alteſten Sohn des Herzogs
von Cadaval vermahlete. Jhre Mutter war
von geringem Herkommen dahero der Adel
uber dieſer Heyrath ſo mißvergnugt war
daß ſich keiner bey dem Beylager einfinden

wolte. D 3 Das
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Das ſechſte Capitel.

Von der verwittibten Konigin
von Engelland.

Jeſe Konigl. Prinzeßin Catharina iſt
des ietztregierenden Konigs Don Pe-
dro Schweſter ward anno 166 o an

Konia Carl den II. Konig von Engelland ver
heyrathet und brachte der Cron Engelland
unter andern die Veſtunag Tanger zu nach
deſſen Tode begabe ſie ſich wieder nach Por
tugall woſelbſt ſie anitzo eine gantz kleine
und eingezogene Hoffſtatt ruhret ausge
nommen wann es ſonderliche Solennitaten
ſetzet

Das ſiebende Cap.
Von den Konigl. Staats

Miniſtern.
J. 1.

V

S Eren iſt keine gewiße Anzahl ſondern

G ſind nach des Konigs Belieben bald
»weniger bald mehr dieſe werden alle

Jhre Excellence betitelt etwan weil man die
Spaniſchen Eſtats-Rathe zu Madrit mit
ſolchem Titul beehret oder auch weil ſie alle
mit einander Ambaſſadeurs geweſen wie ſie
vorgegeben dieſes Conleil verfahrt in allen

ſeinen
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inen Berathſchlagungen gar langſam uber
ine eintzige Affairen halten ſie 4biß g Seſſio-
en deren jede 5 biß s Stunden wahret und
ennoch ſind bisweilen die Sachen noch ver—

ieter als vorhin.
G. 2. Don Manael Telles de Silva, Conde

le Villar major, und Marquis d' Alegrete, iſt
war nicht der Oberſte dennoch aber der
echte Eſtats-Miniſter indem ihm die wich
igſten Affaires anvertrauet werden. Jn
einer Jugend hat er zu Felde gedienet nach—
ehends hat er ſich ſo ſehr auff die Studia ge
eget daß er vor den gelehrteſten Cavallier
n Portugall gehalten wird. Jn Teutſch—
and hat man ihn ſehr hoch gehalten weil er
ehr gut und fertig Latein redete: Zeit wah
ender ſolcher ambaſſade ſchrieb er in guten
zatein das Leben Joannis des andern mit
»em Zunahmen des vollenkommenen Prin
zen. Jm 24ſten Jahr ſeines Alters ward
r des Jnfanten Cammer-Juncker und hat
u deſſen Erhohung nicht wenig geholffen.
Wie die Heurath mit der Neuburgiütchen
Prinzeßin auffs Tapet kam ward er als
Ambalſadeur hingeſchickt ſelbige vollig zu
ſchlieſſen fuhrte ſie auch als eine Konigliche
Braut nach Portugall. Bey ſeiner Wieder
kunfft wurde er zum Marquis d'Alegrete-
gemacht. Er iſt ein vollenkommener Staats

D 4 mann
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mann verſtehet die Affaires von Europa
gantz wohl und ſeines Herrn Intereſſe vol—
lenkommentlich: Er iſt ſonſten auffrichtig
und tadelt man nur an ihm das eintzige daß
umb ſeiner Familie welche er ſehr liebet nicht
zu ſchaden er ſich nicht eyfrig genug denjeni—
gen widerſetzet die ein anders Abſehen als
das Intereſſe des Eſtats haben. Jn ſeiner
kKeligion iſt er ſehr eyferig und ſchreibet
ſeine gluckliche Negotiationes ſeiner beeden
Schweſtern und Tochter zu die alle drey
Nonnen ſind in dem Cloſter zur Mutter
GDttes ein wenig auſſerhalb der Stadt.
Man kan ſeine devation aus dieſer eintzigen
Hiſtorie abnehmen. Wie man anno 1698
St. Antoninho (iſt ein gar kleines Bild des
heiligen Antanii, welches ſeit wenigen Jah
ren zu Lisbon in groſſen Ruff kommen) an
Bord brachte umb als Schout bey Nacht
mit dem Vice-Koy nach Jndien zu gehen
gelobte der Marquis dem kleinen Jovius
auſſer ſeiner ordentlichen Beſoldung wel—
che ſich monatlich auff iz Rthlr. g Groſchen
belaufft eine gantz neue Capelle wann einer
von ſeiner Excellence Verwandten wurde
friſch und geſund wieder mit von Goa brin
gen.

G. 3. Don Nuno Alvarez Pereira Duca di
Cadaval, Marquis di Ferrein Conde de Ten-

tugal,
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von Braganca. Nebſt dem Konige hat er das
meiſte zuſagen er hat die Einkunfft der Cron
gepachtet und uberlaſt die Stats-Affaires
dem Marquis, welcher ſeiner Converſation
wegen bey dem Konig beliebter iſt und ſein
eigen interelſlſe nicht ſo genau ſuchet wie der
Hertzoa. Dieſer hangt ein wenig auff die
Frantzoſſiſche Seite weil ſeine beyde Gemah
linnen Frantzoſinnen geweſen die letztere iſt
des Marquis d' Harcourt Tochter. Es
macht der Hertzog gar keinen Staat von ſich
und wann er in ſeiner Sanffte ſich tragen laſt
welche gewißlich nicht gar zu prachtig reitet
bloß ein Reiter hinter ihn her zum Zeichen
daß er General von der Cavallerie iſt. Er iſt
ein familiar oder Diener der Inquiſition, wie
die meiſten Grandes in Portugall welche bey
einem Auto da he die Gefangene wie Ge
richtdiener vorfuhren welches ihnen eine
groſſe Ehre daucht zu ſeyn.

S. 4. Don Louis (iet; Cardinal) de Souſa,
Ertz-Biſchoff von Lisbon und Capallain
Mor des Koniaes iſt von edler Geburt und
ungemeinen Gaben zu Zeiten Konias Al-
phonſi warer bey Hoffe verdachtig weil er
es mit den malcontenten hielte lebte alſo zu
OPorto, wo er Decanus war nachgehends
wurd er daſelbſt Biſchoff folglich Ertz-Bi—

D ſchoff
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ſchoff zu Lisbon und endlich i1697 Cardinall.
Nichts deſto weniger thut er dem Romiſchen
Hoff nicht das geringſte zugefallen ſondern
bemuhet ſich viel mehr ſo viel ihm muglich
die Mißbrauche ſo ſelbiger. Hoff in Portugall.
verubet, abzuſchaffen. Er ſtehet nicht wohlmit
dem Inquiſitor General dem Cardinal Don
Veriſſimo d' Alemcaſtro, weil dieſer eher als er
den rohten Hut von Rom erhalten und zwar
bloß ſeiner halsſtarrigen Widerſpenſtigkeit
wegen.

ſ. 5. Don Enrique de Souſa de Tavares
de Silva Conde de Miranda, Marquis d' A-
ronches iſt ein Bruder des ErtzBilchoffs ein
vollkommener StaatsMiniſter aber jeinen
plaiſir gar au ſehr ergeben. Er iſt in unterſchied
lichen Ambaſſaden gebraucht. Jn Engel
land Spanien und Holland und denen
Nationen, wo er geweſen ſehr gewogen wes
wegen man in letzten Kriegen von ihm urthei
lete daß er es mitſden alliirten hielte wie er
dann auch ſeine eintzige Tochter und Erbin
an dem Flammiſchen Printzen de Ligne ver
heyrathet.

g. 6. Dies ſind alſo die vornehmſten nur
muß von dem Eſtats Secretario noch etwas er
wehnen dieſer hat zwar keine Stime im Con-
ſeil, doch iſt Er das primum mobile im gan
tzen Konigreich. Seine Charge iſt aus zwey

zu
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uſammen geſetzt die aber nun beyde abge
chaffet den erſten hieſſe man Clerc du Con-
eil und den andern Eſcrivam de Puridade,
der Secretarium der geheimen Affairen.
Beyder Amt verrichtet anitzo der Eſtats Se—
retarius. Dieſer Secretarius berichtet dem
ſonige alles was im Eſtats Rath paſſiret. An
hn muſſen ſich alle adareſſiren die bey Hoffe
twas zu ſuchen haben es ſey auch was es
volle. Etr tragt ihrer Majeſtat die Sache
ur und bringet deren reſolution wieder zu
uck. Die frembden Muiniſtres muſſen ſich e
enfals an denſelben addreſiren; Der ietzige
ſt Mendo foyos Pereira, welcher ſein Gluck
)em Hauſe d' Aronches zu dancken deren
Creatur er auch iſt ſein Herkommen iſt ge
ing aber ſein Fleis in ſeiner Verrichtung un
rmudet. Die frembden Miniſters offendiren
hn nicht gern wolle ſie ſonſt inre Affaires ger
je bald abgethan wiſſen aumahl wann es we
jen der Ceremonien Schwurigkeiten ſrtzet
ann wo er ihnen zu wieder kan er ihnen mehr
n den Wea legen als ſie gedencken. Der
pabſtliche Nuntius hat ſolches mit Schaden
rfahren. Doch muſſen ſie ſich nicht mercken
aſſen dann eine aar zu groſſe complaiſance
vürde eben ſo gefahrlich ſeyn als eine widri
je conduite.

Das
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Das achte Capitel.

Kurtze Beſchreibung von Potugall.

ä&
g. 1.

 Ortugall lat. Luſitania genant be
lich ſo genandte Portugall und Al

—on greifft zwey Konigreiche das eigent

garbia welches ein Arabiſch Wort und ſo viel
als ein gut Land heiſſet.

G. 2. Grantzt gegen Morgen an leon Ca-
ſtiiien, Andaluſien, gegen Abend und Mit
tag an den Attlandiſchen Oceanum. Hat
in ſeinem Umbkreis etwan 895 Spaniſche
Meilen.

F. 3. Die vornehmſten Fluſſe darinnen
ſind der Tajo, Minho, Duris, Mondego;,
Guadiana, beren einige in ihren Sande Gold
korner mitfuhren.

g. 4. Portugall wird eigentlich in5 Pro
vintzien eingetheilet als da ſind Eſtremadura
Alentejo. Beira, entre minho e Durio fras
los montes.

g. 5. Eſtremadura die Haupt-Provintz
begreifft in ſich die Konigl. Reſidentz und
Haurptſtadt Lisbon lieat am Tajo auff e Hu
geln daß alſo die Hauſer immer eines hoher
als das ander welches die Stadt groſſer vor

ſtellet
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ſtellet/ als ſie in der That iſt weil ſie nicht uber

22Meilen groß. Der Hafen iſt einer von den
vortreflichſten in der Welt/ halt 10 Meilen
im Umbfang und iſt einiger Orten 3 Mei—
lenbreit. Der Ertz Biſchoff reſidirt beh der
Thumb Kirche welche ſie la ſee nennen und
vor dieſem ein heydniſcher GotzenTempel
geweſen.

Zwey Meilen von Lisbon ligt das feſte
Schloß Kloſter auff einem Berge zu denen
Fuſſen aber das Stadtgen Belem wo die Ko
nige begraben werden. Dieſes Cloſter hat
ein beſonders einkommen jeder Tag wann
die Sonne in Lisbon nicht ſcheinet muß die
Stadt Tomar der. Konigin ein Schaff brin
gen welches ſie als ein heil. Opffer dem Klo
ſter widerſchencket.

Leira, Almerin, Aluibaroſa, Santarim,
ſind ſchlechte Oerter/ Setubal aber wegen ſei

nes Saltzes beruhmbt
Fa s. Alentejo begreifft in ſich die Stadte.

Evora liegt auff e nem kleinen Hugel die
beſte Stadt nachſt Liſſabon beruhmt wegen
der victorie, ſo die Portugiſen onnfern von
dannen aoi663 gegen die Spanier befochten
hat einen Ertz-Biſchoff und eine Univerſitat
welche Konig Henrich ſo vorhin Cardinal
geweſen geſtifftet.

Elvas
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Elvas eine Grantz Veſtung pranget mit ei

nen Romiſchen Aquæductu.
Olivenza iſt eine Grantz-Veſtung.
Portalegre ebenfals.
Beja iſt groß und wohlbefeſtiget.

Ourique ein altes Schloß in deſſen gegend
Alfonſus Henriaues 1139 den herrlichen
Sieg wider die z Mohriſchen Konig erſtritte
und hernach auff der Wahlſtatt zum erſten
Konig von Portugall von ſeinen Leuten aus
geruffen worden.

Villa viciſſa ein Konigl Luſt-Schloß.
ſ. 7. Jn der Provintz Beira findet man

die Stadt Coimbra ein Biſchofflicher Gitz
und Univerſliat welche Konig Joannes der
zgeſtifftet/ liegtam Mondego.

Visco, Lamego, Guarda ſind drey Bis
thumer unter dem Ertz-Biſchoff von Braga
gehbrig.

g. 8. Traslos montes die ate Provintz be
greifft in ſich die Stadte.

AMiranda, an dem Durio iſt ein Biſchoffli
cher Sitz unter dem Ertzbiſchoff von Braga.

Braganeęa iſt eine offene Stadt ohne
Mauren auff einem flachen Felde hiervon
fuhrten die appanagirte familie den Nah
men welche jetzund den Thron beſitzet.

Villa real gibt auch dem Hertzog einen
Titul.

5.9.
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s. 9. Die letzte Provintz Entre Minho e
Durio enthalt die Stadte.

Braga eine uhralte Stadt 290 Jahr vor
ChHriſti Geburt von denen Gallis Braccatis
erbaut iſt ein Ertz Biſchofflicher Sitz an dem
Cavado im flachen Felde.

O porto an dem Munde des Durio, wird
von den Hollandern und andern frembden
Nationen fleißig beſuchet. Guimaranes hat
den titul eines Hertzogthums.

g. 1o. Wo der Tajo ſich in die See ergeuſt
liegt das feſte Schloß St. Julien welches
deſſen Eingang beſchutzet doch von einer nahe
dabeyliegenden Hohe beſchoſſen werden kan.
An dem Ufer vom Eſtremadura liegen auch 2
kleine Jnſeln oder vielmehr Felſen Berlingues
aenant worauff oben ein Caſtel unten am
Fuß aber ein Brun ſuſſen Waſſers.

8 ii. Das kleine Konigreich Algarbia ſo
vorzeiten ein ſtuck von Turditanien geweſen
hat nicht viel ſonderliches auſſer der Haupt

ſtadt.
Tavira.Silves vor dieſem Oſſo novo iſt ſchlecht.

Faro ein Biſthumb unter Evorageborig.
Cabo diſ. Vincent iſt das auſerſte von Ge
birge in Europa gegen Abend.

g. 12. Das Land an ſich ſelbſten anbelan
gend iſt hitzig und meiſtentheils ſandig aus

genom
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genommen nach der See wo ſeibſt die von der
See herkommende kuhle Weſtwinde die Hi—
tze mabigen und die Lufft temperirter ma
chen. Weaen ſolcher ubermaßigen Hitze
halten die Portugiſen gemeinlich den Tag
uber auff ihrem Bette 4oder5 Ruhſtunden
bis die groſſe Hitze voruber. Getrayde bringt
das Land wenig hingegen viel herrliche
Weine Oliven Citronen Feigen Apffel
ſina, oder ſuſſe Pomerantzen welche von ei
nem Portugiſiſchen Viceke aus Jndien nach
Portugal gefuhrt und in ſeinem Garten ohn
weit Liſſabon gepnantzet deren model annoch
daſelbſt zu ſehen. Vieh hat Portugel uberflu
ßig ſchone Pferde und uber aus viel Ziegen
aus deren Milch die Einwohner furtrefliche
Kaſe zu machen wiſſen.

S. 13. Die Einwohner ſind von Natur
der Kauffmanſchafft ſehr ergeben behertzt
arbeitſam muthig im Kriege aber uber alle
maſſen grauſahmb eiferſüchtig unbarmher
tzig in der Religion garzueifrig wie ihre gau
iahme Inquiſition in ihren Auto da Fè, der
jahrlich einmahl gehalten wird ſattſamb
ausweiſet. Wegen der groſſen Hitze konnen
Sie den Sommer uber im Felde nicht cam-
piren ſondern thun gemeinlich2 Feld-Zuge
rim Fruhjahr den andern im Herbſt: Sie
haben zu erſt den Weg umb das Capo de

bonne
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bonne Eiſperance, welches ſie Cabo de las
tormientas wegen der daſelbſt ausgeſtande—
nen Sturme nennen nach Oſt-Jndien zu
groſſen Nachtheil der Venetianer gefunden
und denen Hollandern gewieſen.

S. ia. Außer dieſem vorerwehnten beherr—
ſchet der Konig von Portugal in Aſia Goa
Macao Diu.

Jn Afriea die Veſtung Mazagan Zuiloa
Mombazan Mozambique Melinda die Juſuln
von Cabo Verde. Madera.

Jn America Braſilien und zwiſchen Euro
pa und Ameriea die Jnſulen Azores ge—
nandt.

Das neundte Capitel.

Von dem lntereſſe der Cron
Portugal

mit
andern Potentaten.

ſ. 1.
vw gt dem Romiſchen Hoff hat Por

AGoob wegen dann zu Lisbon ein Nun-
DSoren  tugal immer ſehr viel zu thun wes

tius mit dem Titul eines Jegati a Latere
reſidirt, der uber die gantze Cleriſey, welche
mit ihten Zubehorigen wohl die Helffte des Ko

E nige
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nigreichs ausmachet die jurisdiction hat. Es
wird jahrlich ein unſaglich Geld aus Portugal
nach Rom geſchleppet ſo wohl vor collatio—
nen von beneficien, als Biſchofflichen Bul
len. Wann ein Ertz-Biſchoff zu Evora beſta
tiget wird ziehet Rom wenigſtens 90. ooo.
Thaler davon. So muſſen auch ſo viele di—
ſpenſationes erhandelt werden weil in denen
Pabſtlichen Rechten ſo viele verbotene Gradus
ſind. Wie Don Joan vormahliger Hertzog von
EBraganca anno 1640. nach Verſtoßung Phi-
lüppi ll. als nachſter Erbe zur Crone kam hatte
ermit dem Pabſt viele Handel weil er ihn vor
keinen Konig erkennen wolte biß Franekreich
endlich die Sache gut machte.

ſS.2. Mit Spanien hat Portugal viel
meſures zu nehmen weil es ſich befurchten
muß daß der jenige ſo den Spaniſchen Thron
behaupten werde auch die prætenſion von
Philippo den ll. erneure. Doch hat es groſ—
ſere Gefahr von Franckreich als von dem Hau
ſe Oeſterreich weiljenes ihm naher gelegen Oe
ſterreich aber weit entfernet und zur See nicht
machtig dahero es gar kluglich das intereſlt
von Don Carlos el Tercero ſoutenirt. Vor
Franckreich hat es ſich auch nicht ſonderlich zu
furchten ob gleich ſeine Armee nur ſchwach weil
eine Haupt-Armee weder in Spanien noch
Portugal wegen Ermangeln der Lebensmittel
und Fourage ſubfiſtiren kan. 8.3. So
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5. 3. So lange als Franckreich mit Spa—

nien uneins war erfoderte ſein intereſſe un
umbganglich Portugal mit auſſerſten Kräften
gegen Caſtilien zu ſouteniren wie es dañ auch
gethan und es mit Velck und Geld ſecunclirt,
itzund aber chanßirt ſein intereſſe mit den
Conjuncturen doch ſind noch itzund am Portu—
giſiſchen Hoffe viel Frantzoſiſch-Geſinte weil
viele Grancles und andere Franteeſiſche
Dames geheyrahtet zu ſolchen rechnet manauch
die Jeſuiten dieſe Leute ſind ErtzPolitici, und
richten ſich allemahl nach dem Glucke und
wie ne vormahls Filippe den I. chrten ſo be
ten nie heut zu Tage Louis XIV. an. Daß
die Portugiſiſche Nation die Frantzoſiſche Sei
te verlaſſen dazu haben ſie groſſe Urſache weil
ſie in Madrid vergewiſſert worden daß Franck
reich umb den Duc d' Anjou an die Cron zu
helffen denen Spaniern die reunion vonPor—
tugal angeboten: Alſo war es hohe Zeit auff ih
rer Hut zu ſeyn.

ſ.4.  Mit dem Keyſer war Portugal nur
ziemlich ſchlecht zu frieden da man des Konigs
Joan IV. Bruder Don Duarte der in Keyſerl.
Dienſten als General Major unter Piccolomini
ſtunde unverſchuldet zu Gratz arreſtirte; umb
dem Hoffe von Madrid einen Geſallen zu er
weiſen. Man verhandelte ihn gar den Spa
niern vor 40o0oo. Rthl. die ihm nach dem Ca

E2 ſte
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ſtel von Milan brachten woſelbſten er nach acht
jahriger Gefangnis verſtarb: nachdem aber
der Konig durch ſeine andere Ehe der Keyſerin
Schweſter gtheyrahtet wurde zwiſchen Beeden
ein beſſer Vertrauen welches noch dauret.

S. ſ. Mit rholland hat Portugal viel Krie
ge gefuhret wegen Jndien und Braſilien ſeit
an. 1669. aber leben beede Nationes in guter
Verſtandnis in welchem Jahr die ſeit dem Frie
den von an. 1662. erwachſene Schwurigkeiten
gantzlich abgethan worden.

S. 6. Mit den Nordiſchen Cronen hat
Portutal nicht viel zu thun außer was den
Saltzhandel betrifft welches die Danen und
Schweden jahrlich zu Setubal laden und
leichtlich durch ihre Conſuln kan negociiret
werden.

ſ.7 Mit Pohlen hat Portugal auch nichts
zu ſchaffen und uber dem einen Rans Streit
welche der Konig von Portugal uber den von
Pohlen p ætendirt, aus Urſachen weil er ein
abſoluter louverainer Konig der von Poh

len aber nur das Haupt einer Republicque iſt
dahero weder des vorigen Konigs Johannis
Sobieski, noch des itztregierenden Friderici
Auguſti Envoye zur audience zu gelaſſen
werden konnen wie er ſeines Principalen Wahl
vnd Cronung notificiren wollen.

8. 8. Von Centſchen FJurſten halt nie
mand
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mand einen Miniſter am Portugiſiſchen Hoff
auch ſelbſten Chur-Pfaltz nicht doch halten Jh
re Konigl. Majeſtat von Preußen daſelbſten ei
nen Kelidenten, der ein Frantzoſiſcher Kauff—
mann reformirter Religion iſt.

S.9. Von Jtalianiſchen Furſten halt auch
keiner einen Minilter daſelbſt außer der Her
tzog von Parma der vom Koniglichen Gzeblut
iſt indem er von einer Tochter des Konigs E
manuel herſtammet und alſo naher zur Crone
ware wann ihn die Conſtitution von Lamego
nicht ausſchloſſe.

S. 10. An England hat Portugal vor al
len Zeiten her wohl die groſte oblig ation. dann
dieß iſt ohnlaugbahr daß die Englander ſehr viel
dabey gethan Liſſabon den Mohren abzuneh
men iing. derer dann viele im Lande daſelbſt ſich
niederließen denen man die Stadte Almada,
Povos, Villa Franca, Villa Verde, Azambu-

ja, Arruda. Lourinham &c. Almacdia iſt eine
kleine Stadt mit einen Schloße auff einem Hu
gel jenſeit des Waſſers gleich gegen Lisbon uber.
Die Herren dieſes Ohrts ruhmen ſich alle En

„gliſchen Herkommens. bovos liegt am Tago
6. Meilen von Lisbon hieß vor Zeiten Cornowal,
welches aber kein Portugiſe wegen der erſten
Silbe ausſpricht. Jm letztern Kriege da
Franckreich Portugal verlaſſen ſtund Engel—
land ihnen bey und ſchickte ihnen 2400. Mann

Ez zu
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zu Fuß und 6oo. Reuter deren Tapfferkeit die
Spanier mehrmahls aus dem Felde ſchlug und
ſie endlich zum Frieden nothigte. Wie kraftig
die ietzregierende Glorwurdigſte Konigin Auna
Portugal ſecundire, gehen alle Zeitungen.
Sonſten hat Portugal den groſten Nutzen von
Engelland es kleidet ſie mit ſeiner Wolle ſpeiſet
ſie mit ſeinen Fiſchen aus Terre neuf, damit
ihnen ihr Wein welche die kluge Leute lieber
umb wohlſfeilen Preiß hingeben als bey ſich
behalten wollen auffs theurſte abſetzen. Deß
wegen ſind die Engellander dorten auch ſehr bee
liebt und ſtehen in ſo guten credit, daß palavra
de hum Ingrez. das Wort eines Engelsmans
mehr gilt als anderer Handſchrifft. Man ſchilt
ſie nicht mehr Ketzer ſo gar daß ein advocat,
der im brocefs ihm ſolches Wort entfallen
laſſen auff Konigl. Befehlgefangen geſetzt ward/
umb ihn noch ſcharffer zu zuchtigen. Er ent
flohe in die Kirche man holte ihn aber auff Wer
ordnung des Geheimbden Rahts mit Gewalt
aus ſeinem Aſylo, oder Freyſtatt kurtz darauff

ſtarb er und machte dem krocels
ein ENDE.
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